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Die Analyse zur Wahl

Die Wahlkarten werden
erst am Montag ausgezählt.
Weil das in der jüngeren
Vergangenheit ein Thema
war: Kann sich an dem Er-
gebnis noch etwas ändern?
Ja, wenn die KPÖ bei den
Wahlkarten nur 100 Stim-
men mehr macht als pro-
gnostiziert, könnte sie einen
zweiten Regierungssitz da-
zubekommen - auf Kosten
der SPÖ oder der Grünen.
Wer hat die Wahl gewon-
nen? Die Volkspartei oder
der „sympathische“ Bürger-
meister Siegfried Nagl?
Gewonnen hat eindeutig
der Bürgermeister. Das war
auch die Strategie. Die
Wahlplakate sahen sehr
nach Siegfried Nagl und
wenig nachÖVP aus.
Ist Schwarz-Blau jetzt die
logische Folge?
Es ist von allen De-facto-

Koalitionen - in der Stadt
Graz gibt es ja ein Proporz-
system - die wahrschein-
lichste Variante. Siegfried
Nagl könnte aber auch auf
ein Spiel der freien Kräfte
setzen und sich je nach An-
lassfall immer eine neue
Mehrheit suchen. Eine Zu-
sammenarbeit mit der KPÖ
hat er zwar ausgeschlossen -
gestern aber schon weniger
als vorgestern…
Die FPÖ blieb deutlich
unter 20 Prozent. Mario
Eustacchio hat sich bestimmt
- wenn auch insgeheim -
mehr erwartet.Woran lag’s?

Offensichtlich hat man zu
sehr auf die politische
Stimmungslage vertraut.
Die FPÖ muss sich jetzt
selbst an der Nase nehmen.
Sie hatte in Graz schon ein-
mal 26 Prozent - jetzt sind
es zehn Prozent weniger.
Elke Kahr hat wieder ein

famoses Ergebnis eingefah-
ren. Warum sind die Kom-
munisten in Graz so stark?
Ist es nur das einst von Ernest
Kaltenegger aufgebaute
Image des Mieterengels oder
doch mehr?
Es ist längst viel mehr als
das! Elke Kahr ist bei fast
allen sozialpolitischen The-
men glaubwürdig und kom-
petent und die KPÖ mitt-
lerweile eine etablierte Grö-
ße in der Stadtregierung.
Viele SPÖler dachten nach

der letztenWahl, tiefer könne
man nicht sinken, oder besser
gesagt, sie hofften es. Trifft
Michael Ehmann, der die
Partei, die einst die „Abso-
lute“ hatte, vor einem Jahr in
einem fürchterlichen Zustand
übernommen hat, eine Schuld
an dem Schlamassel?

Nach einem Jahrzehnt
interner Streitigkeiten
kann man dem jetzigen
Parteichef nicht die
Alleinschuld geben.
Aber das Ergebnis ist
eine Katastrophe für
die SPÖ. Sie war
über ein halbes
Jahrhundert immer
die Nummer eins in
Graz - jetzt liegt sie
an fünfter Stelle und
ist kaum noch zweistellig.
Inwieweit hat die Dis-

kussion um das Murkraft-
werk die Wahl beein-
flusst?
Indirekt schon, weil es
der Auslöser für die
Neuwahlen war - als
Wahlmotiv aber weni-
ger. Die Wähler haben
dazu zwar eine Meinung,
aber Alltagsthemen wie
Arbeit und Wohnen waren
stärkereMotive.
Graz hat zuletzt sehr oft

grün gewählt: bei der Natio-
nalratswahl, bei der Bundes-
präsidentschaftswahl. Jetzt,
nach der Gemeinderatswahl,
müssen die Grünen um den
Stadtrat zittern. Lag es an der
Spitzenkandidatin Tina
Wirnsberger?
Der Spitzenkandidatin
kann man nicht vorwerfen,
dass die Übergabe der Par-
teiführung von Lisa Rücker
an sie früher hätte stattfin-
den müssen. In der Stadt
Graz müssen die Grünen
sogar bei Umweltthemen
mit der KPÖ um Aufmerk-
samkeit kämpfen.

Das von vielen Beobachtern im Vorfeld der Wahl be-
fürchtete Déjà-vu blieb aus. War die Regierungsbildung
nach der letzten Wahl noch kompliziert, weil es keine
klaren Verhältnisse gab, gibt es im neu gewählten Ge-
meinderat eine bürgerliche Mehrheit. Der renommierte
Politologe Peter F i l zma i e r analysiert im Interview
mit der „Steirerkrone“ den Ausgang der Graz-Wahl.

Peter Filzmaier ist Professor für
Politikwissenschaft an der Donau-Universität
KremsundderKarl-Franzens-UniversitätGraz.
Er erklärt, wie die Graz-Wahl zu deuten ist und
wiees inderLandeshauptstadtweitergeht.
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hlPolitologe Peter Filzmaier im Interview � Nagl und

der Bürgermeisterbonus � Kommt Schwarz-Blau? �
KPÖ eine „etablierte Kraft“ � Schlappe der SPÖ
nicht nur Ehmanns Schuld� Grüne setzten auf falsches
Pferd:Murkraftwerkwar kein starkesWahlmotiv.


